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Sind ſie vom Nordpol beſiegt?
Nobile und ſeine Mitfahrer

in das Unheil gerannt
Die „Jtalia“ im Nebel vielleicht gegen einen Felſen eflogen und zerſchellt.

Angebliche Landung auf der Jnſel Amſterdam
Teleg-aphiſche Meldung.)

Rom, 29. Mai.

Das Mittagsblatt „Brillante“ veröffentlicht eine J. N. S.
Meldung aus Oslo, wonach die „Citta di Milano“ von dem
Robbenfänger Jnduces die Mitteilung auf drahtloſem Wege
erhalten hat, Nobile ſei mit der „Jtalia“ auf der Jnſel Amſter-
dam notgelandet. Die „Citta di Milano“ iſt im Eiſe feſtgefroren,
hat jedoch eine Schlittenexpedition ausgeſetzt, die verſuchen ſoll,
Nobile zu erveichen.

Die Jnſel Amſterdam liegt nordöſtlich von Spitzbergen auf
80, Breikengrad und 10. Längengrad.

Die „Jtalia“ etwa 200 Kilometer
von Kingsbay entfernt verunglückt?

Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 29. Mai.

Wie das geophyſiſche Jnſtitut in Tromsö mitteilt, hat am
Freitag früh an der Nordweſtküſte von Spitzbergen ein plötzlich
auftretender ſchwerer Cyklon geherrſcht. Man muß annehmen,
daß die „Jtalia“ in dieſen Sturm geraten iſt. Das Studium der
letzten Meldungen und die Stärke der Freitag früh aufgefangenen
Radioſignale der „Jtalia“ laſſen davauf ſchließen, daß das Luft-
ſchiff etwa 180 bis 200 Kilometer von Kingsbay entfernt von
einem Unglück betroffen worden iſt. Der Führer der „Citta di
Milano“ hat erklärt, daß es mit einem leſchten Flugzeug im
Laufe weniger Stunden möglich wäre, das Küſtengebiet von Spitz-
bergen zu durchforſchen. Die Verſuche des Hilfsfahrzeugs werden
in Spitzbergen für ziemlich ausſichtslos gehalten, da das Pack-
eis jedes weitere Vordringen unmöglich macht. Die Witterung
iſt andauernd ſchlecht, es herrſcht dichter Nebel. Der norwegiſche
Flieger Lützow-Holm hat ſich heute nachmittag in Tromsö mit
einem Flugzeug auf der „Hebby“ nach Spitzbergen eingeſchifft.

Verzweifelte Rettungsverſuche
Die „Citta di Milano“ will den Verſuch machen, eine

Abteilung Alpenjäger auszubooten. Ueber ganz Spitzbergen
herrſcht jedoch ſtarkes Schneetreiben, wodurch dieſe Abſicht vor-
läufig unmöglich gemacht wird. Einer der auf der Amſterdamer
Inſel vorgefundenen Pelzjäger ſoll den Jtalienern als Führer
nach dem Roecle-Bey dienen, die zuerſt durchſucht werden wird.
Im Norden Spitzbergens und auf dem Nordoſtland ſind große Be-
ſtände jagbarer Tiere vorhanden, die es der geſamten „FJtalia“-
Mannſchaft, wenn ſie Jagdwaffen bei ſich hat, ermöglichen,
ſich lange Zeit am Leben zu erhalten.

Die Polarforſcher Amundſen und Hoel halten es nicht für
ausgeſchloſſen, daß die „Jtalia“ nördlich von Spitzbergen, wo das
Eis nur kurze Zeit ſchmilzt, gelandet ſeit. Sollte dies der Fall
ſein, ſo könne die „Jtalia“- Mannſchaft mit Hilfe des an Vord
des Luftſchiffes befindlichen Proviants bis tief in den Sommer
hinein ſich am Leben erhalten. Jn Spitzbergen iſt man der Auf-
faſſung, daß die „Jtalia“ innerhalb des Gebietes das zwiſchen
dem 77. und 81. Grad nördlicher Breite und dem 17. und 28. Grad
ſüdlicher Länge, alſo in der Nähe des Nordoſtlandes (Spitzbergen)

liegt, geſcheitert iſt. Man meint, daß das Luftſchiff bereits am
Freitag morgen gegen fünf Uhr verunglückt iſt, da von dieſem
Zeitpunkt ab ſämtliche Radioſendungen der „Jtalia“ plötzlich aus
blieben. Ferner neigen die hieſigen Kenner der arktiſchen Ver-
hältniſſe zu der Anſicht, daß die Eisdecke, mit der das Luftſchiff
während ſeines Fluges überzogen wurde, das Schiff durch ihr
Gewicht heruntergedrückt hat, daß aber die Mannſchaft ſich auf
das Eis vorausſichtlich hat retten können. Der bekannte Polar-
flieger Riiſer Larſen iſt der Meinung, daß die „Jtalia“
ſich im nördlichen Teil der Spitzbergengruppe befindet.

Die angeblichen Funkſignale der „Jtalia“, die in San
Francisco aufgenommen wurden, ſind von der dortigen Radio-
ſtation als Funkrufe der Fernöſtlichen Univerſität in Wladiwoſtok
mit dem Kennzeichen A. AR. 03 feſtgeſtellt worden, die geſtern
in vier Sprachen um Hilfeleiſtung für die „Jtalia“ erſuchte.

Dieſer Hilferuf lautete S08. AS. AR. 03. Lenkluftſchiff „Jtalia“
mit General Nobile an Bord in Not. Lenkluftſchiff mit Funk-
e auf 40 bis 45 Meter Wellenlänge ausgerüſtet. Bitte helft
ofort!“

Ferner liegen hier jetzt amerikaniſche Meldungen vor, daß
keine der ſechs amerikaniſchen Flottenfunkſtationen auf Alaska
bisher einen direkten Funkſpruch der „Jtalia“ aufgenommen
habe. Dagegen würden Meldungen, die von der „Citta di
Milano“ gefunkt würden, fortwährend empfangen. Alle von den
amerikaniſchen Funkſtationen angeſtellten Unterſuchungen über
die angebliche Landung der „Jtalia“ in Alaska haben bis jetzt
keine Beſtätigung gefunden. Alle in Betracht kommenden Funk-
ſtationen halten aber ſtändig Wache auf den für die „Jtalia“ in
Frage kommenden Wellen.

Jn einer Unterredung mit einem Preſſevertreter erklärte
Amundſen:

„Wir werden alles Mögliche tun, was in menſchlicher Macht
ſteht, um die „Jtalia“ zu finden. Aber dies iſt ſehr ſchwierig,
denn wir wiſſen nicht, in welcher Richtung wir gehen ſollen.
Unter den augenblicklichen Wetterbedingungen wird ein Dampfer

im arktiſchen Gebiet bald im Packeis eingeſchloſſen ſein. Wir
können uns alſo nur in einer begrenzten Zone bewegen, falls
die „Jtalia“ dort oben geſtrandet ſein ſollte. Würde die Be
ſatzung des Luftſchiffes zu Fuß über das Eis nach Kingsbay zu
wandern verſuchen, ſo

iſt ihr Schickſal faſt hoffnungslos.“

Nur Rettungsmöglichkeit, wenn auf Land oder feſtem
Eis gelandet

Falls es der Beſatzung der „Jtalia“ gelungen iſt, wenigſtens
einen Teil der Polarausrüſtung bei der wahrſcheinlich mit großer
Gefahr verbundenen Landung zu retten, beſteht die Hoffnung,
daß ſie ſich bis zur Auffindung durch die Hilfsexpedition am Leben
halten kann. Dies aber auch nur, wenn ſie ſich auf Land oder
auf feſtem Eiſe haben bergen können.

Jſt die Notlandung dagegen ſo weit ſüdlich erfolgt, wo meiſt
das gefrorene Meer aus zuſammengeſchobenen, aber nicht zu
ſammenhängenden Schollen beſteht, oder nur aus Treibeis, ſo
beſteht keine große Rettungsmöglichkeit mehr.

Denn loſes Eis befindet ſich durch die Meeresſtrömung faſt
ſtets in Bewegung und arktiſche Schlittenexpeditionen und Eis-
meerſchiffer wiſſen davon zu berichten, mit welcher ungeheuren
Gewalt dieſe Eismaſſen zuſammenprallen, wie ſich Schollen von
verſchiedenen Metern Stärke und hunderten von Tonnen Schwere
übereinanderſchieben und ganze Schiffe mit Mann und Maus
zerquetſchen.

Jn vier bis fünf Tagen kann ſowohl das Regierungsſchiff
„Holly“ und auch die „Branganzere“ eintreffen. Veide bringen
neue Hilfsmannſſhaften und auch norwegiſches Militär mit. Daß
die „Hobby“ eine Flugmaſchine an Vord hat, iſt nicht zutreffend,
dazu iſt das Schiff viel zu klein. Schon im Jahre 1925 wäre ſie
beim Transport von Roald Amundſens Dornier-Wal-Flugbooten
faſt gekentert. Nur der Dampfer „Braganzer“ iſt für ſolche Fracht
eingerichtet. Die norwegiſchen Gebirgstruppen, die mit beiden
Schiffen nach Kingsbay fahren, ſind ſo recht für die ihnen zu-
gedachte Aufgabe geeignet. Eine ihrer gewöhnlichſten Uebungen
beſteht zum Beiſpiel in Märſchen über Strecken von 200 bis
300 Kilometern durch Gebiete, deren Schwierigkeiten und Hinder-
niſſe jeder Beſſhreibung ſpotten. Dieſe Soldaten ſind es ge-
wöhnt, bei 30 bis 40 Grad Celſius unter Null im Freien, das
heißt im Schnee vergraben, zu nächtigen, ſie trotzen Schneeſturm
und Nebel, weil ſie von Jugend auf nichts anderes kennen-
gelernt haben. Vielleicht wird man in acht Tagen die Ver-
ſchollenen gefunden haben, wenn ſie ſich auf Spitzbergen be
finden. Auch das Gebiet nördlich davon wird von Schlitten-
expeditionen und Flugzeugen durchſtreift werden, ſobald
Wetterlage es zuläßt.

Oder aber auch und manches ſpricht dafür wird man
ſich von der verſchollenen „Jtalia“ einſtmals erzählen, wie von
der Ballonfahrt des kühnen Schweden André, der ebenfalls von
Spibbergen aufgeſtiegen und den keines Menſchenauge jemals
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Polen, Litauen und die
deutſche Lorarnopolitik

Gon unſerem Korreſpondenten.)
G. Kowno, im Mai 1928.

Die Entwicklung der Beziehungen zwiſchen Polen und
Litauen müßte man in Deutſchland mit beſonderer Auf-
merkſamkeit verfolgen. Es handelt ſich nicht darum, ob die
Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten gut oder ſchlecht
ſind. Es handelt ſich hier in erſter Linie darum, welche
Momente ſich hier für die deutſche Politik ergeben können.

Beide Länder ſind nach dem Weltkriege in den Beſitz
alten deutſchen Bodens gelangt. Polen „eroberte“ die Pro
vinz Poſen und Teile von Schleſien, Weſtpreußen und
Pommern, während Litauen Herr über das deutſche Memel-
gebiet wurde. Man beurteilt in Deutſchland Litauen etwas
milder wie Polen, vielleicht weil die von Polen beſetzten Ge
biete größer und reicher ſind wie das deutſche Memelland.
Eins darf aber das deutſche Volk niemals vergeſſen: das
Memelgebiet iſt nicht weniger deutſch wie Schleſien oder die
Provinz Weſtpreußen.

Die Politik Polens und Litauens dem Deutſchen Reiche
gegenüber iſt ihrem Weſen nach etwas verſchieden. Litauen
iſt klein und wirtſchaftlich von Deutſchland mehr abhängig
wie Polen. Die ökonomiſche Lage des Memelgebiets iſt nur
dank einer deutſchen Anleihe erträglich.

Nun führen jetzt Polen und Litauen in Kowno und in
Warſchau zum erſten Male Verhandlungen, die den Zweck
haben, zwiſchen den beiden Staaten normale Beziehungen
herzuſtellen. Auf einen Erfolg dieſer Verhandlungen iſt
nicht zu hoffen, denn das hauptſächliche Streitobjekt bildet
Wilna. Die Polen brauchen Wilna als Baſis gegen Ruß-
land und evtl. auch gegen Deutſchland. Andererſeits um
der Welt zu zeigen, daß Litauen niemals auf Wilna ver-
zichten würde, plant jetzt die Regierung Woldemaras durch
eine Volksbefragung die Verfaſſung ſo zu ändern, daß u. a.
der S 4a ſo lauten würde: „Die Hauptſtadt Litauens iſt
Wilna. Die Hauptſtadt kann nur proviſoriſch an einen
anderen Ort verlegt werden.“ Damit werden die Anſprüche
Litauens auf Wilna in der Verfaſſung feſtgelegt und jeder
kommenden Regierung die Möglichkeit genommen, auf Wilna
zu verzichten, ſei es durch eine nochmalige Aenderung der
Verfaſſung.

Die deutſche Außenpolitik bewahrte im polniſch-
litauiſchen Konflikt eine gewiſſe Neutralität; vom Geiſt der
Locarnopolitik „beſeelt“, ſtellten ſich die Berliner demo-
kratiſchen Blätter ſogar unzweideutig auf ſeiten Polens.
Ganz anders aber die öffentliche Meinung in Deutſchland.
Vom deutſchen Standpunkte aus iſt natürlich die Zu-
gehörigkeit Wilnas zu Litauen vorzuziehen, denn erſtens iſt
ein noch zehnmal ſo ſtarkes Litauen für Deutſchland keine
Gefahr, zweitens aber zeigt uns ein Blick auf die geo-
graphiſche Karte folgendes: Wilna liegt an der direkten
Eiſenbahnlinie Wilna--Eydtkuhnen, von Wilna aus iſt die
oſtpreußiſche Grenze in drei Stunden zu erreichen. Sollte
Litauen im Falle eines Dentſch-Polniſchen Krieges die
Neutralität bewahren wollen, wird ſich die polniſche Armee
den Weg durch Litauen leicht gewaltſam bahnen können.
Wer die Verhältniſſe im Oſten kennt, wird hier einen
kardinalen Fehler in der Streſemannſchen Außenpolitik
finden. Die Locarnopolitik bedeutet nichts anderes als eine
Orientierung auf Frankreich und England, ſie iſt eine
Orientierung eines Bektrogenen auf den Betrüger, eines
Entwaffneten auf den Bewaffneten. Wenn Deutſchland ſeine
öſtlichen Grenzen ſchützen will, ſo iſt nur eins möglich: ein
Einvernehmen mit Rußland, trotz der Verſchiedenartigkeit
der Staatsformen, trotz kleiner Reibungen, die bei Völkern
mit verſchiedener Mentalität immer möglich ſind. Die
Deutſchnationalen ſind im alten Reichstag ſtets für eine An
näherung an Rußland eingetreten. Dieſe Politik iſt richtig,
denn ſie bedeutet indirekt die Unterſtützung der litauiſchen

Anſprüche auf Wilna, was auch von Rußlagd erſtrebt wird.
Wir hoffen, daß im neuen Reichstag die Deutſchnationalen
dieſelbe Politik
n
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Telegraphiſche Meldung.)
Breslau, 29. Mai.

Schweres Unwetter, verbunden mit dem anhaltenden Regen
letzten Tage haben in der Nacht zum Pfingſtſonntag und am

en Feiertag in Nieder und Mittelſchleſien zu einer Hoch-
ſſerkataſtrophe geführt, der unüberſehbaren Schaden ange
tet hat. Beſonders im Gebiet der Peile und der Weiſtritz um

veidnitz und Reichenbach nahm die Ueberſchwemmung furcht

re Formen an. Ganze Stadtteile und Dörfer ſtehen unter
ſſer. Die Hoffnung auf eine gute Ernte iſt vernichtet. Die
hnungen und Ställe mußten fluchtartig geräumt werden.

Jn verſchiedenen Gegenden ſind die Dämme unterſpült
orden, was eine ſchwere Störung des Verkehrs verurſachte. Der

eis Reichenbach iſt am ſchwerſten heimgeſucht worden. Sechs-
nddreißig Stunden lang ſtrömte der Regen ununterbrochen her
eder, zeitweiſe nahm er wolkenbruchartigen Charakter an. Jn
eichenbach war ſchon am Sonntag mittag die ſonſt nur als küm-
terliches Wäſſerlein dahinfließende Peile über 2 Meter, in
fFaulbrück ſogar über 3 Meter geſtiegen. Durch den neu einge-

hteten Hochwaſſermeldedienſt waren alle Ortſchaften am Peile-
auf rechtzeitig unterrichtet und gewarnt worden, ſo daß die Be-
wohner das Vieh und die notwendigſte Habe im Laufe des
ages in Sicherheit bringen konnten. Sonntag abend mußten

Skagerrak-Ehrenwache
vor dem Reichspräſidenten

Auf Anordnung Hindenburgs von der Marine geſtellt.
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 29. Mai.
Die vorjährige Anordnung des Reichspräſidenten von Hin

denburg, daß zur Ehrung der in der Schlacht vor dem Skagerrak
Gefallenen und zur ſichtbaren Erinnerung an dieſen Tag am
Jahrestag der Schlacht die Wache vor dem Reichspräſidenten-

palais durch die Reichsmarine zu ſtellen iſt, wird in dieſem
Jahre zum erſten Male durchgeführt. An den Tagen vom
30. Mai bis zum 1. Juni wird die Ehrenwache mit Spielmanns-
zug und Muſtkkorps vom Flottenkommando geſtellt.

Streſemann fährt nach Aegypten
(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)

Ka. Berlin, 29. Mai.
6 Wie aus Kreiſen, die dem Reichsaußenminiſter naheſtehen,

verlautet, würde dieſer vorausſichtlich ſeiner dienſtlichen Tätig-
J keit, die im neuen Kabinett für ihn vorgeſehen iſt, außerordentlich
lange Zeit fernbleiben müſſen. Auf ärztliches Anraten ſoll er
für die Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit eine Reiſe nach
Aeghpten unternehmen, die mindeſtens drei Monate dauern ſoll.
Dr. Streſemann würde alſo die Geſchäfte erſt beim Wieder-

des Reichstages nach den Sommerferien über-
nehmen können. Bis dahin ſoll Dr. v. Schubert die Geſchäfte des
Reichsaußenminiſters führen.

2230 kleine Anfragen
im preußiſchen Landtage

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 29. Mai.

Aus einer ſoeben zuſammengeſtellten Ueberſicht über die
Tätigkeit des preußiſchen Landtages in der zweiten Wahlperiode
(1925-1928) ergibt ſich, daß in dieſem Zeitraum neben vier Haus-
haltsetats und einem Notetat insgeſamt 169 Geſetze verabſchiedet
wurden, die von der Staatsregierung eingebracht worden ſind.
d kommen noch 36 Geſetze, die auf Uranträge zurückgehen.

n der Fülle der Anträge ſchlug das Jahr 1927 mit 492 An-
nahmen im Hauptausſchuß den Rekord. Vom Ständigen Aus-
ſchuß wurde in 10 Sitzungen 18 Verordnungen der Staatsregie-
rung die Zuſtimmung erteilt. Die kleinen Anfragen betragen
insgeſamt 2230, eine Ueberfülle, die mit Recht Befremden er-

Feuilleton
Halle, 30. Mat

Muſikaliſche Geheimniſſe der Natur
Von Dr. Fritz Stege- Berlin

Der weltberühmte Geiger Fritz Kreisler bezeichnete
vor einigen Jahren in einer Londoner Zeitung den Geſang des
Waldes als die ſchönſte Muſik. „Jch erquicke meine Ohren an
der Muſik des Waldes und werde durch ſie erfriſcht, wenn alle
anderen Töne ihre Macht über mich verloren haben. Es iſt ein
Mittel, das immer heilt. Der Wind iſt der Grundton für viele
Muſik der Natur. Man kann ſogar die verſchiedenen Töne unter
ſcheiden, die er in den einzelnen Getreide arten hervor-
ruft. Die tiefe Stimme des Weizens zum Beiſpiel mag uns
wie der Baß eines Sängers anmuten, der höhere Ton der Gerſte
wie der Sopran einer Sängerin; und der ſchrillere, aber liebliche
Ton des Hafers iſt manchmal wie ein Tenor, manchmal wie die
helle Stimme eines Chorknaben. Es gibt aber auch Zeiten, in
denen keine Muſik der Welt ſo ſchön wirkt wie vollkommene
Stille. Wenn ringsum alles ſtill iſt, dann erwachen die inneren
Harmonien, und in ſolchen Augenblicken vermag man die Har-
monie der Sphären zu begreifen.“

In der Geſchichte aller Zeiten und Völker beanſprucht die
Muſik der Natur eine wichtige Rolle. Pflanzen und Mineralien,
Winde und Gewäſſer erwachen zu tönendem Leben oft in
derart überraſchendem Maße, daß abergläubiſche Vorſtellungen
in der Pſyche des naiven Naturmenſchen auftauchen konnten.
Der eigentümliche Ton des windbewegten Binſenrohres auf Sylt
vermochte in früheren Zeiten abergläubiſche Seefahrer in die
Flucht zu ſchlagen. Als der Erzbiſchof Dunſtan im 10. Jahr-
hundert den Wind auf einer freihängenden Aeolsharfe ſpielen
ließ, wurde er der Zauberei verdächtigt. Der „Singende Baum“
aus „Tauſend und einer Nacht“, die Sagenkreiſe des „Wilden
Jägers“ und der „Sirenen“ finden in der Muſik des Waldes
und der Gewaäſſer die Urſache ihrer Entſtehung. Bei den Druiden
war die Sirene die Perſonifikation der Pflanzenharmonien, die
ſie als magiſche Stimmen zu erklären ſuchten, als Offen-
barungen der Götter ſelbſt. Der zur Zeit des Dreißigjährigen
Krieges lebende gelehrte Jeſuitenpater Athanaſius Kircher be-
hauptet, daß der Wind in den Bäumen einen natürlichen Drei-
klang erzeuge, wenn man ſieben Bäume von proportionaler
Größe nebeneinander im zeitlichen Abſtand von ſieben Jahren
pflanze. Der Hamburger Muſikſchriftſteller Mattheſon veröffent-
lichte um die Mitte des 17. Jahrhunderts eine ſeltſame Schrift

Hochwaſſer- Kataſtrophe in Schlefien
Kreis Reichenbach am ſchwerſten getroffen Die Ernte völlig vernichtet

Enormer Sachſchaden
viele Leute ihre Grundſtücke verlaſſen und in höher gelegenen
Grundſtücken Zuflucht ſuchen.
ZJIJnm Stadtgebiet von Reichenbach ſchoſſen die Fluten, obwohl
drei bis vier Meter hohe Ufermauern das Peilebett einſäumen, in
vielen Straßen in voller Breite toſend dahin, jeglichen Verkehr
unterbindend. Nur die großen Fahrbrücken waren noch paſſierbar.
Die anderen Brücken in der unteren Stadt waren völlig un-
paſſierbar.

Häuſer und Stallungen ragen wie Jnſeln aus den Waſſern
hervor. Gemüſebeete, hunderte von Frühbeeten, Brücken und
Häuſer ſind von den trüben Fluten umſpült. Von den elf
Familien, die mit ihrem Gemüſebau die Städte Schweidnitz und
Waldenburg verſorgen, iſt der Erwerb für das Jahr 1928 völlig
vernichtet. Die Feuerwehr arbeitete auch im Gebiet des Laiſe-
baches reſtlos.

Der unermeßliche Schaden, der durch die Kataſtrophe vor
nehmlich wieder dem Reichenbacher Gebiet erwachſen iſt und den
betroffenen Städten und Gemeinden eine überaus ſchwierige
Hilfsaktion aufbürdet, hat den Reichenbacher Magiſtrat veranlaßt,
der Regierung erneut die unhaltbaren Zuſtände im Peilegebiet
vor Augen zu führen und die durchgreifende Regulierung der
Peile als unaufſchiebbar zu fordern. Jn dieſer Hinſicht zeigt ſich
auch die Erregung der Bevölkerung im Peilegebiet über die bis-
herige Vernachläſſigung des Hochwaſſerſchutzes. Trotz der Kata
ſtrophe im vorigen Jahre iſt ſo gut wie nichts geſchehen, um
erneuten Ueberſchwemmungen vorzubeugen.

„Erziehung zur Linkspolitik“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 29. Mai.
Was den bürgerlichen Parteien blühen mag, falls ſie mit der

Sozialdemokratie zuſammengingen, das offenbart heute morgen
in ſeltſamem Frohmut Herr v. Gerlach der „Welt am Montag.“
Er ſchreibt da u, a.: „Jch würde es für nützlich halten, wenn ſie
(die Sozialdemokraten) auf den Kanzlerpoſten zugunſten einer
bürgerlichen Partei verzichteten. Nicht aus Scheu vor der Ver-
antwortung, ſondern aus Zweckmäßigkeitsgründen. Auch wenn
die Regierung der Großen Koalition gebildet iſt, bleiben die
inneren Widerſtände dagegen im Zentrum und Deutſcher Volks
partei ſtark. Ein bürgerlicher Kanzler kann die bürgerlichen
Parteien leichter bei der Stange halten. Er kann auch leichter
ihre allmähliche Erziehung zur Linkspolitik durchführen.

Eine engliſche Stimme
zum Kolmarer Prozeß

Der germaniſche Einſchlag der elſäſſiſchen Bevölkerung.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 29. Mai.

Der Mancheſter Guardian“ widmet heute dem Kolmarer
Autonomiſtenprozeß einen Leitartikel. Nach einem kurzen hiſto
riſchen Ueberblick über die Verhältniſſe in Elſaß und in Lothrin-
gen, wobei das Blatt feſtſtellt, daß die Elſäſſer zwar nicht
Deutſche, aber germaniſcher Einſtellung ſeien, wird in einem
Artikel feſtgeſtellt, daß während der Durchführung des Kolmarer
Autonomiſten-Prozeſſes mit jedem Tage klarer geworden ſei, daß
er niemals hätte begonnen werden dürfen. Die Frage „wo ſind
die Verſchwörer,“ ſei immer wieder geſtellt, aber nie beantwortet
worden. Die wiederholten Zuſammenſtöße und Mißverſtändniſſe
zwiſchen den Verhafteten und der Anklagevertretung hätten die
Gegenſätze zwiſchen Straßburg und Paris ſymboliſiert, eine Dif-
ferenz, weit bedeutender, als ſie je zwiſchen Straßburg und Berlin
geweſen ſei. Für die Anklage ſei es weſentlich geweſen, zu be
weiſen, daß nicht nur ein Komplott beſtehe, ſondern auch Zu
ſammenhänge zwiſchen den Anhängern der Autonomiebewegung
und Deutſchland. Aber ſolche Beziehungen hätten nicht aufgedeckt
werden können. Deutſchland habe durch eine freiwillige Erklä-
rung auf jeden Rechtsanſpruch auf ElſaßLothringen verzichtet.
Die Elſäſſer hätten auch nicht den Wunſch, wieder deutſche Unter-
tanene zu werden, auch nicht, nachdem Deutſchland Republik ge-
worden ſei. Sie wünſchten ſich nicht von Frankreich zu trennen
und wüßten, daß völlige Unabhängigkeit unmöglich ſei. Aber die
Förderung der Beſtrebungen auf Selbſtverwaltung ſei von den
Angeklagten nicht beſtritten worden. Obwohl die elſäſſiſche Home
Rule nicht die Trennung von Frankreich und die Abwendung

Reihe übernatürlicher Begleitumſtände, während die kleine
Melodie eines aufgezeichneten Notenbeiſviels offenſichtlich auf
Erweckung von Tonvorſtellungen im Reiche der Naturmuſik zu
rückzuführen iſt.

Der tönende Waſſertropfen in einer der bekannteſten „Tropf-
grotten“, der Fingalshöhle auf den Hebriden, hat den Kom-
poniſten Mendelsſohn zur Schöpfung ſeiner „Hebriden-Ouver-
türe“ angeregt. Selbſt der lebloſe Stein vermag muſikaliſche
Klänge hervorzurufen. Zu den berühmteſten Erſcheinungen gehört
der klingende Felſen, den Humboldt am Ufer des Orinoko fancd,
ſowie die Memnonsſäule in Aegypten, deren leiſer, zitternder
Ton beim erſten Sonnenſtrahl auf den jähen Temperatur-
unterſchied zurückgeführt wurde.

Richard Pohl ſchreibt in ſeinen „Akuſtiſchen Briefen“: „Die
Elementarſtimmen der anorganiſchen Natur ſind geheimnisvoll
in ihrem Urſprung, rätſelhaft in ihrer Erſcheinung. Von keiner
Menſchenhand erregt und von keiner erreicht, entſtehen ſie ſchein-
bar zufällig und verſchwinden geiſterhaft. Sie ſind es, die von
Anfang an da waren und „mit dem Geiſt Gottes über den
Waſſern ſchwebten“, das Walten der Natur nach dem ewigen
Geſetze „Bewege Dich“ laut verkündend.“ Noch heute haben dieſe
Worte Geltungswert. Noch heute laſſen ſich ſeltſame, unerklärte
Laute in den Phyrenäen, in Perſien, am Sinai (der „rollende
Sand“), in Schweden (das e Werte auf Ceylon
(die von vielen Forſchern beobachtete, ſogenannte Teufelsſtimme)
hören. Auch Deutſchland beſitzt ein muſikaliſches Naturwunder,
das „Singende Tal“ bei Thronecken (Röderbachtal). Jn völliger
Einſamkeit, fünf Kilometer von dem nächſten Ort Malborn ent
fernt, durchziehen eigenartige Glockenklänge von ſtets e
bleibender Tonhöhe auf einer deutlich verfolgbaren Wegſtrecke
das Tal als kompakte Tonmaſſen, deren Herkunft und Ent-
ſtehungsurſache trotz zahlreicher Theorien bis heute noch nicht
reſtlos geklärt ſind.

Eine merkwürdige Erſcheinung der Naturmuſik hat eine ein
gehende wiſſenſchaftliche Behandlung gefunden. Es betrifft den
Grundton der aſſerfälle. Der Züricher Geologe Profeſſor
Albert Heim veröffentlichte in den Verhandlungen der Schweize-
riſchen Naturforſchenden Geſellſchaft Beobachtungen mehrerer
Verſuchsperſonen, die in ſtarken Waſſerfällen regelmäßig den
C-Dur- Dreiklang mit dem Grundton PF als Unterquinte von O
heraushörten. Neuerdings hat Profeſſor Dr. Georg Anſchütz in
Hamburg die Unterſuchungen fortgeſetzt und war in der Lage,
tatſächlich das Vorhandenſein eines tiefen P als Grundton des
Waſſers feſtzuſtellen. Die Jahrtauſende alte chineſiſche Lehre
vom Grundton der Natur gewinnt damit neue Bedeutung. Das
chineſiſche Tonſyſtem baſiert auf F, dem „erdentſprungenen
Großen Ton“

über ein unterirdiſches Klippenkonzert in Norwegen“ mit einer

r

nach der deutſchen Seite hin bedeute, würde dieſes Beſtreben auf
Selbſtverwaltung in Paris als Verrat angeſehen. Der Kolmarer
Spruch ſei hart und werde die Home RuleBewegung in Elſaß-
Lothringen nicht beſeitigen. Das Verfahren ſei nicht zu Ende,
ſondern der Anfang, der Anfang eines neuen Kapitels der ſorgen-
reichen Geſchichte des „elſäſſiſchen Problems.“

Frankreich will keine elſäſſiſchen
Abgeordneten

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 29. Mai.

Offenbar hält man es jetzt ſchon nicht mehr für nötig, die
Gründe zu verheimlichen, die für das Kolmarer Urteil maß-
gebend geweſen ſind. Das beweiſt die Aufnahme, die man den
angekündigten Arträgen des Hagenauer Abgeordneten Michel
Walter auf Freilaſſung von Ricklin und Roſſe zuteil werden
läßt. Soviel man vbört, will man in der Kammer von dieſen
Anträgen nichts wiſſen. Auch die übrigen elſaß-lothringiſchen
Abgeordneten ſollen wicht damit zufrieden ſein, daß ihr Kollege
Walter ſie nich' virher befragt hat, ſondern ganz allein vor
gegangen iſt. „Denn das iſt ja“ ſo ſchreibt das „Journal de
Debats“, „das wichtigſte Reſultat des Kolmarer Prozeſſes und
dasjenige, daß ouch zu eifellos in den Reihen des Elſäſſer, die von
dieſer Dorrelwahl große Dinge erwarteten, am meiſten Ent-
täufcheig hervorgerufen wird, nämſdl der Ausſchluß Ricklins
und Roſſes von der franzöſiſchen Kammer. Jhre politiſche Kar
riere hat dantit ein raſches Ende erreicht.

Der im Autonomiſtenprozeß verurteilte Abgeordnete Dr. Ricko
lin, Altkirch, richtet an ſeine Wähler einen Aufruf. Er fühle
ſich durch die Verurteilung nicht entmutigt und nicht entehrt,
denn ſeine und ſeiner Wähler Sache ſei nicht betroffen. Jm
Gegenteil, Pfingſten 1928 erhalte ſeine beſenda Bedeutung
durch den künftighin unauflöslichen Zuſammenſchluß aller El-
ſaß-Lothringer zum Schutze der Heimatrechte und gegen die
Pariſer Verwelſchungspolitik. „Es lebe Elſaß-Lothringen heute
und immerdar.“

Zaleskis Hoffnung
auf den deutſchen Linksruck

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 29. Mai.

Die letzte Sitzung des Außenpolitiſchen Ausſchuſſes des
polniſchene Senats findet in Berliner politiſchen Kreiſen ſtarke
Beachtung. Folgendes iſt feſtzuſtellen:

Alle polniſchen Parteien von rechts bis links ſind in der
Forderung nach der unbedingten Aufrechterhaltung der gegenwär-
tigen Grenzen alle Parteien völlig einig.

Der Außenminiſter Zaleski hat weiter erkennen laſſen, daß
Polen äußerſt ſtark an der Aufrechterhaltung der Rheinland-
beſetzung zur „Garantie der eigenen Sicherheit“ intereſſiert iſt.

Das Bemerkenswerte iſt jedoch, daß Zaleski offenbar die
Hoffnung hegt, die neue deutſche Linksregierung werde unter der
Leitung der Sozialdemokratie der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie
nicht mehr jene „Schonung“ angedeihen laſſen, die dieſe Pro
dunktionszweige bisher von der deutſchen Reichsregierung gegen
über den volniſchen Forderungen nach Kohlen- und Schweine-
einfuhr nach Deutſchland zukommen ließen.

Politiſche Umſchau
Kemal Paſchas Gaſtgeſchenk für Amanullah

Muſtafa Kemal Paſcha hat König Amanullah ſein Bild in
einem goldenen Rahmen, mit Diamanten und Rubinen beſetzt,
geſchenkt. Ferner ein türkiſches Schwert in ſilberner Scheide,
mit einem goldenen, mit acht einzelnen gefaßten Diamanten
beſetzten Handgriff, deſſen Wert allein auf 400 000 Mark geſchätzt
wird.
Venizelos mit der griechiſchen Kabinettsbildung beauftragt.

Die neuen Verhandlungen um die Bildung eines griechiſchen
Koalitionskabinetts ſind nach Athener Meldungen endgültig ge
ſcheitert. Venizelos wird nunmehr offiziell mit der Bildung
eines Kabinetts beauftragt. Er wird dem Präſidenten der Re
publik noch heute eine vollſtändige Miniſterliſte überreichen.

Auch Japan billigt den amerikaniſchen Kriegsverzichtspakt.
Wie aus Tokio gemeldet wird, hat das japaniſche Kabinett

dem endgültigen Text der japaniſchen Antwort auf die Vor
ſchläge Staatsſekretär Kellogs für den Abſchluß eines Kriegs
verzichtspaktes zugeſtimmt. Es verlautet, daß die Note den
amerikaniſchen Vertragsentwurf im Prinzip annimmt und nur
Aenderungen untergeordneter Bedeutung vorſchlägt.

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Muſik der
Natur einen wichtigen Einfluß auf die Entſtehung und Entwick-
lung der Muſiktätigkeit ausgeübt hat. Die Nachahmung der
Vogelſtimmen führte in älteſten chineſiſchen Sagen zur Entdeckung
der Muſik. Schon vor mehreren tauſend Jahren rauch
die Chineſen eine „Felſenharmonika“, den „Nioking“ aus
tönenden Steinen. Jnſtrumente zur Nachahmung von Vogel
ſtimmen finden ſich bei den BellakulaJndianern an der in
ſtraße, Flöten mit Vogelnachbildungen beſitzt die ethnographiſe
Sammlung in Baſel. Die Erfindung der ägyptiſchen Lyra wird
auf ſaitenartige Ueberreſte in leeren Schildkrötengehäuſen zu-
rückgeführt, die im Winde tonerregend wirkten. Die älteſte
Muſikphiloſophie der Chineſen, Chaldäer und Perſer iſt im
Grunde nichts als eine ſeltſame Naturſhmbolik. Die Natur
unſerer Muſik wurzelt in der geheimnisvollen Muſik der Natur.

Von deutſchen Hochſchulen
Breslau.

Wie verlautet, hat der Direktor der BodenUnterſuchungs-
Geſellſchaft Saismos G. m. b. H. in Hannover, Dr. phil. 2.
Mintrop, den Ruf auf den neuerrichteten Lehrſtuhl für rk
Grrwrpr und Geophyſik an der Techniſchen Hochſchule in

re s la u angenommen und bereits ſeine Ernennung zum Ordi-
narius an der genannten Hochſchule erhalten. Dr. Mintrop war
früher als Lehrer an der Bergſchule in Bochum tätig.

Köln.
Der bisherige nichtplanmäßige a. o. Profeſſor für Chirurgieund Röntgenologie an der Univerſität München Dr. Rudolf

Grasheh, der, wie bereits berichtet, von der mediziniſchen Fa
kultät der Univerſität Köln als Privatdozent für Röntgenologie
übernommen wurde, iſt zum nichtbedmteten außerordentlichen
Profeſſor an der Kölner Univerſität ernannt worden. Dr.
Grashey war in München zugleich Chefarzt des phyſikaliſchmedi-
ziniſchen Jnſtituts am ſtädtiſchen Krankenhauſe in München
Schwabing.

Der Privatdozent für Geſchichte der Medizin an der Univer-
ſität Köln, Dr. med. et. med. dent. Fritz Lejeune, iſt zum
nicht beamteten außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen
Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden. Lejeunes Ver-
öffentlichungen betreffen deſonders Geſchichte der ſpaniſchen und
amerikaniſchen Medizin. Er iſt Begründer und bevollmächtigter
Vorſitzender der deutſchnordiſchen Geſellſchaft für Geſchichte der
Medizin, der Naturwiſſenſchaften und der Zahnheilkunde und
Herausgeber der Arbeiter dieſer Geſellſchaft. 1925 erhielt er die
venig legendi in Köln, nachdem er früher in Greifswald doziert
hatte.
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galle uns Umgebung
Halle, 80. Mai.

Genaue Wohnungsangabe
auf Poſtſendungen!

Beim Beginn der Reiſezeit empfiehlt die Poſt zur Ver
ung der Verluſtfälle und Verzögerungen in dem Brief und

erkehr größte Sorgfalt bei der Abfaſſung der Aufſchrift.
Zuf allen Sendungen Aufſchrift richtig, deutlich und voll
zändis angeben, bei Sendungen nach Städten auch Straße

nummer, Gebäudeteil (Vorder oder Hinterhaus), Stockwerk
nach Berlin auch Poſtbezirk, z. B. NWV 40 vermerken. Auf

ngen an Reiſende, Kurgäſte, Untermieter, die Unterkunfts
genau bezeichnen. Wer einen Badeort uſw. aufſuchen will,

muß die etwa im voraus gemietete Wohnung in dem Nach-
ſendungsantrage bezeichnen.

e I Ty r RBaàl. r

Die treue Arbeit
der halleſchen Sanitäter

Sie ſchaffen unermüdlich im Stillen

Getreu ihren Traditionen arbeitet die „Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Halle ohne
giel Weſens davon zu machen, in aller Stille unermüdlich. Aus

unenwegten Arbeit wird beinahe zwangsläufig
öntwicklung, ein ſtändiges Anwachſen des Betätigu
das immer das weite Gebiet werktätiger Nähſtenliebe blieb. Ein
kurger Auszug aus dem Jahresbericht der halleſchen Sani
Kier wird dies am beſten vor aller Augen führen können.

12. Juni 1927 fand in Halle der Rotkreuztag ſtatt.a daufizie des verfloſſenen Geſchäftsjahres war die Be-

ng eines Krankenkraftwagens. Die e Gelder
om Rotkreuztag dienten dazu als Grundſtock.

Am 10. September erfolgte die Verabſchiedung von
der alten Sanitätswache in der Rathausßraße 16, und
zugleich wurde die neue Wache am Schülershof 11b be

n. Am 22. September konnte der gefaßte Plan verwirklicht
ein käuflich erworbener Krankenkraftwagen in

Hetrieb geſetzt werden. Am 11. Dezember fand die offizielle Ein
weihung der neuen Warhe ſtatt. Die Kolonne hatte am 31. März
1928 17 Ehrenmitglieder, 36 inaktive und 141 aktive Mitglieder.

In der Zeit vom 1. April 1927 bis zum 31. März 1928 wurden
nos Wachen in Theatern und Sportplätzen beſetzt; hierzu waren
4651 Sanitätsmannſchaften erforderlich Hilfeleiſtungen
wurden in 8207 Fällen ausgeführt. 433 Tansportewurden ausgeführt, davon 48 nach außerhalb. Seit der Beſchaf

des Krankenkraftwagens iſt die Zahl der Transporte im
Steigen e 502 Perſonen wurden der Wache zugeführt,
ſie dort teils behandelt, teils von dort in ärztliche Hilfe gebracht
wurden.

n der hieſigen Eiſenbahn- Direktion wurde diem Sie eche a 15. eember und 14. Dezember
i zur Beſetzung eines Hilfszuges alarmiert. Die Hilfs-
ü hren nach Raguhn und Teutſchenthal; in beiden Fällenh es ſi um Probealarm. Für den amtlichen
Sanitätsdienſt haben ſich am Wohnort 85 und nach außer
halb 42 Mitglieder zur Verfügung r Die von der Stadt
gemeinde an der Saale eingerichtete Waſſerrettungs ſtelle
wurde an Sonn und Feiertagen in der r vom 7. Auguſt bis
15. Oktober 1927 von Mitgliedern der Kolonne beſetzt.

Für die Sanitätswache iſt kürzlich ein Sauerſtoff
apparat neu beſchafft worden.

Billige Fahrt in den Spreewald
Am kommenden Sonntag.

Wieder fährt die Reichsbahn einen ihrer beliebten Sonder-
züge. Nach dem Spreewald geht es diesmal.

Der Spreewald! wer hat nicht ſchon von ihm gehört,
von dieſer einzigartigen grünen Jnſel im märkiſchen Lande!
Friſche Wieſen mit mächtigen Baumgruppen wechſeln mit
irwaldartigen Laubwaldbeſtänden, mit blühenden Gärten ab.
Und durch dies Land hindurch ziehen ſich zahlloſe, ſtill dahin
eilende Flüſſe. Nur der flache Kahn, vom wendiſchen Fährmann
geſteuert, trägt uns hinein in dieſen Paradiesfrieden!

Der Sonderzug nach dem Spreewald fährt am Sonntag,
dem 8. Jun i. Er verläßt Halle um 6.40 Uhr und trifft in
Kbbenau um 9.24 Uhr ein, um dann um 10.03 in Vetſſchau
zu enden. Jn Vetſchau können die wendiſchen Heimatſpiele be-
ſchtigt werden. Dann geht es nach Radduſch weiter, wo Kähne

hrt durch den ſchönſten Teil des Spreewaldes bereit liegen.h 6 Stunden wird man in Lübbenau eintreffen, 2 Mark
Sonderkoſten entſtehen hierdurch. Die Rückfahrt des Zuges
beginnt für die in Lübbenau Zurückgebliebenen um 12.25 Uhr
ind um 12.32 in Radduſch und 109.50 Uhr in Lübbenau. Der Zug
wifft über Eilenburg (21.55) um 22.50 nachts wieder in Halle
ein. Für die Strecke Eisleben--Halle beſteht Anſchluß.

Die Koſten der Fahrt betragen von Halle aus 8 Mark undvon Eilenburg 5.80 et Der Kartenverkauf hat bereits be-

gonnen, er wird bis zum 2. Juni 6 Uhr abends fortgeſetzt.

Volkshochſchule. Am Sonnabend, dem 2. Juni, findet eine
deſichtigung der Flugwetterwarte und der geſamten Hafen
lagen im Flughafen Halle- Leipzig bei Schkeuditz
unter Führung des Dr. L. Heberer ſtatt.harten ſind bis Donnerstag in allen Verkaufszsſtellen erhältlich.
de Abfahrt findet um 8.48 Uhr nachmittags ſtatt. Treffpunkt
rechtzeitig vor dem Mittelportal des Hauptbahnhofes. Alle
dörer, die an der Dresden-Pragfahrt vom 5. bis

Auguſt teilzunehmen gedenken, werden um umgehende An-
weldung gebeten. Die Einzeichnungsliſten werden Anfang Juni

hloſſen. Genaue Reiſepläne ſind in allen Verkaufzsſtellen zu
ben, nähere Auskunft gibt das Schulbüro, Gr. Märkerſtr. 10 I.

von 8 Uhr früh bis 1 Uhr mittags.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Oktobertag“ (8).
Walhalla: „Die Tugendprinzeſſin“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Das Spreewaldmädel“ 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Zirkus Wolfſon“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Die Sünderin“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „1000 1 Harold Lloyd „The

Kid“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Schwere Jungen leichte Mädchen (4.30, 6.30

8.30).
Modernes Theater: Der neue Spezialitäten- Spielplan (89).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Maiprogramm (8).

Wie ſchon mitgeteilt, veranſtaltet der „Evangeliſch-
Soziale Preßverband für die Provinz Sachſen“ zu Ehren
der Preſſa am Vorabend der Eröffnung ihrer evan
geliſchen Schau eine Kundgebung auf dem
Hallmarkt am 30. Mai, abends um 9 Uhr, wo unter
anderem auch der Theſenakt des neuen Lutherfilms ge
r wird. Wir berichten im folgenden kurz aus der

rbeit des genannten Verbandes.

Schon im vergangenen Jahre wurde eine Film-Frei-
lichtvorführung auf dem Hallmarkt veranſtaltet. Es war
ein Film des „Ev.-Soz. Preßverbandes“, der überall Aufſehen
erregt hatte durch den packenden Stoff und die geſchickte Be-

ndlung, ein evangeliſcher Film, der ſich in dieſer originellen
einem tauſendköpfigen Publikum vorſtellte. Damals hat

wohl mancher gefragt, was denn ein „Preßverband“, der doch
offenſichtlich an der Preſſe arbeitet, mit Filmen zu tun habe.
Sodann kehrt regelmäßig in unſerer „Halleſchen Zeitung“ beim
Turmblaſen die Notiz wieder, daß der „Ev.Soz. Preß-
verband“ die Aufſtellung des Programmes für die bevorſtehende
Woche mitteile. Wenn man noch hinzufügt, daß eine ausgedehnte
Buchverbreitungspolitik von demſelben Verbande ge
trieben wird, dann erkennt man, daß es ſich nicht nur um
Fragen der Preſſe handelt, ſondern auch um Volksbildung über-
haupt.

Die Entwicklung des Verbandes bot ergeben, daß dieſe Auf
gaben nach und nach hinzugenommen werden mußten. Es ſind
ihrer darüber hinaus eine ganze Reihe, deren Nennung zu weit
führen würde. Wir weiſen aber auf

die evangeliſche Elternbundbewegung
hin, die ſeit 1922 in unſerer Provinz dem „Ev.-Soz. Preß-
verbande“ angegliedert iſt, und die ja auch ſtarke Volksbildungs-
elemente in ſich hat.

Es wird manchen intereſſieren, zu hören, daß dieſer Preß-
verband etwas Beſonderes darſtellt. Als er 1891 gegründet
wurde, gab es in ganz Deutſchland dergleichen nicht. Wohl
arbeitete die Kirche an der Zeitung ſelbſt mit, aber in keiner
Weiſe zuſammenhängend. Das Feld der kirchlichen Blätter war
ohne jede Verbindung mit der Tagespreſſe. Zwar hatte
der weitſchauende Wichern, dem die Jnnere Miſſion ihre
Gründung verdankt, ſchon im Jahre 1848 die Einſicht gehabt, die
Kirche auch der Zeitung gegenüber ſtärker zu engagieren, und
einen Aufruf erlaſſen, der ſich auch heute noch hören läßt, aber
ſeine Stimme war doch nicht durchgedrungen. Schriftſtelleriſche
Talente hat es in der Pfarrerſchaft immer gegeben. Sie waren
in den Redaktionen bekannt und geſchätzt. Manch einer von
ihnen iſt auch Journaliſt geworden, aber die Erkenntnis war
nicht vorhanden, daß ſich die Kirche durch Preſſeſtellen der öffent-
lichen Meinung annehmen, überhaupt an ihr arbeiten müſſe.

So wurde 1891 in der Provinz Sachſen
die erſte kirchliche Preſſeſtelle

ins Leben gerufen, freilich nicht in der abhängigen Form, wie
man heute in den Städten oder Regierungen Preſſedezernate

Turnen Gptel undSport
Heute das große Ereignis

T eim Schwimmſport
Der Meiſter von Südfrankreich bei Halle 02.

Halle 02 hat mit der Verpflichtung dieſes großen Gegners zu
Schwimm und Waſſerballkämpfen zweifellos einen guten
Griff getan, denn den Franzoſen geht ein ſehr guter Ruf
voraus. Trotz ſeiner erſten 4: 3- Niederlage in Barmen hat ſich
der ſüdfranzoſiſche Meiſter nicht entmutigen laſſen und in den
nächſten Spielen in Hamburg, Bremen und Osnabrück ſein hohes
Können glänzend unter Beweis geſtellt. Jn allen drei Städten
konnte der Meiſter nach ſehr guten Leiſtungen im Schwimmen und
Waſſerball ſiegreich bleiben. Es iſt daher in Halle mit erſt
klaſſigen und ſpannenden Kämpfen zu rechnen.
Unſer halleſcher Vertreter Halle 02 der ſchon oft gegen
große Gegner bewieſen hat, daß er zu kämpfen verſteht, wird alles
daran ſetzen und die Franzoſen zur Hergabe ihres ganzen Könnens
wingen. Beide Mannſchaften ſtellen zu dieſem Treffen ihre beſten
pieler wie folgt:

Südfrankreich: Middleton
Stroforello Goyeneche

P. Bergwall
O. Bergwall Zwiller Delage
WMeßling II Hertz Bauer

Eberwein
Meßling 1 Brode

Halle 02: HebeſtreitSchiedsrichter: Meiſter von Deutſchland und Retord-
ſchwimmer Herbert Heinrich, Poſeidon-Leipzig.

Niemand verſäume, ſich dieſe hochintereſſanten und ſpannen-
den Kämpfe am Mittwoch, dem 30. Mai, abends 8 Uhr im Stadt
bad anzuſehen. Die Wettkampffolge umfaßt vier Kämpfe gegen
die Franzoſen und wird durch einige interne Staffelkämpfe,
Reigenſchwimmen und das beliebte Figurenliegen der Tamen-
abteilung von Halle 02 ausgeſchmückt.

Das Pfingſt-Bahnrennen
der Radſportler

Das ECröffnungsrennen des Bezirks Halle
des Bundes Deutſcher Radfahrer, das am zweiten Feiertag erſt
malig auf dem Sportplatz der er an der Huttenſtraße ſtatt
fand, hatte ſich bei ſchönem Pfingſtwetter eines guten Be
ſuche s zu erfreuen Das Rennen war ein Großkampf
der Radfahrer und man ſah alles, was Namen und Klang
hat, am Start. Die Kampfbahn erwies ſich trotz weniger belang-
loſer Stürze für ſolche Veranſtaltungen als geeignet.

Das Eröffnungsrennen über 2000 Meter brachte
den jungen Nachwuchs an den Start und war gus-
geſchrieben für alle Fahrer, die noch keinen 1. und 2. Preis er-
vungen hatten. Das Rennen wurde in vier Vorläufen und zwei
Zwiſchenläufen ausgefahren. Jm Entſcheidungslauf erfolgte ein
Maſſenſtur z, ſo daß die Rennleitung ſich veranlaßt ſah, das
Rennen abzuläuten. Außer einigen Hautabſchürfungen er
litt kein Fahrer ernſtliche Verletzungen. Das Entſcheidungs-
fahren wurde ſpäter ausgetragen und konnte von Paul
Görlich (R. C. Diamant) gewonnen werden.

Das zweite Rennen brachte die Meiſterſchaft des Be-
zirks Halle über 25 Kilometer, die mit Punkt-
wertung ausgefahren wurde. Elf Fahrer begaben ſich an
den Start und legten beim Startſchuß ein hölliſches Tempo vor.
Bei der zweiten Wertung lagen nur noch vier Mann im
Rennen. Die übrigen waren dem ſchnellen Tempo erlegen.
Paul Neuſtädt (R. C. Diamant-Halle) ſicherte ſich im
blendenden Spurt mit 24 Punkten die Meiſterſchaft des Bezirks
Halle.

Das Fliegerrennen üb 2000 r lieb T. A.er 2000 Meter le 52 LechniterHaus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“, zu Worte kommen. Hier zeigte ſich der gewiegte Taktiter dem

Die Brücke von der Kirche zur Preſſe
Die kirchlichen Preſſeſtellen ſind die wichtigen Bindeglieder. Von Halle aus wuchs dieſe Grganiſation in alle

CLandesteile hinein. Heute abend „Preſſa“ Kundgebung auf dem Hallmarkt

ündet. Was damals entſtand, war ein freier Verein
olcher Männer und Frauen, die die hohe ſittliche Bedeutung der

Tagespreſſe erkannt hatten. Von Halle aus wuchs die Be
wegung in die deutſchen Lande hinein. Der rührige Geſchäfts-
führer trug Anregungen in alle Staaten und Länder. 1911
wurde in Berlin ein Zentralverband gegründet, in deſſen
Händen jetzt auch die Vorbereitung für die evangelif Schau
der „Preſſa“ gelegen hat. Das Programm hat ſich in der
Zwiſchenzeit ſtark angereichert. Die Preßverbände ſind heute
Kulturfaktoren, die weder aus dem Zeitungsleben, noch
aus der Volksbildungsarbeit überhaupt wegzudenken ſind. Man
zählt heute annähernd 40, darunter auch in Schweden, Schweiz,
Oeſterreich.

Die Preßverbände bringen auf der evangeliſchen Schau in
Köln, vie am 31. Mai, morgens 10 Utr, mit einem feierlichen
Feſtakt eröffnet wird, zunächſt ihre eigene itigkeit zur Dar
ſtellung. Dem Preßverband für die Provinz Sachſen iſt eine be
ſondere A bteilung eingeräumt worden, in der mit Nach
druck auf das ſtatiſtiſche Material der Urſprungsarbeit hin
gewieſen wird. Daneben wird auch das Aufſtellung finden, was
überhaupt heute das evangeliſche Schrifttum in ſeiner ganzen
Breite und Tiefe auszeichnet, nicht zuletzt die ungezählten Ge
meindeblätter, die unter den Gemeindegliedern den Zu
ſammenhang wahren und auch in unſerer Provinz in ſtattlicher
Anzahl vertreten ſind. Man wird dort aus dem Schrifttum ver
gangener Jahrhunderte wertvolles Material zuſammengeſtellt
finden und einen Eindruck davon bekommen, was das evan-
geliſche Schrifttum insgeſamt geleiſtet hat.

Gerade den Hallenſer wird es intereſſieren, daß
Halle mancherlei Beziehungen zur „Preſſa“

hat. Die „Halleſche Zeitung“ iſt eine der älteſten Zeitungen
Deutſchlands, die Mitwirkung Augu ſt HermannFranckes
an ihrem Entſtehen iſt bekannt. Sodann nennen wir die von
A. H. Fra ncke mit gegründete Cauſteiniſche Bibel-
geſellſchaft, die in der „Bibelmauer“ der Preſſa
mehrere hiſtoriſche Bauſteine abgegeben hat. So hat der Hallenfer
ein Recht, ſeinen Blick am Mittwoch abend nach Köln zu
richten und ſich dort mitbeteiligt zu fühlen. Wenn davon die
Rede iſt, was die einzelnen Städte zur Preſſa geſtellt haben,
dann wird die Stadt Halle nicht an letzter Stelle ſtehen.

Zu Ehren der Preſſa läuft auf dem Hallmarkt aus dem
neuen Lutherfilm der Theſenakt nach einer Anſprache
von Paſtor Juhl, dem Leiter unſerer Stadtmiſſion, der ſich des
von Profeſſor Römer freundlichſt zur Verfügung geſtellten Laut-
ſprechers bedienen wird. Die Poſaunenchöre der Halle-
ſchen Evangeliſchen Jungmänner haben ihre Mitwirkung zu
geſagt. Am Schluß werden die Glocken des Roten Turms
wie im vergangenen Jahre läuten. Die Kundgebung klingt aus
in den gemeinſamen Geſang der letzten Strophe des Lutherliedes

„Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn!“

wilden Draufgänger
ſportklub Mifa
plazieren.

Das Hautpintereſſe des Tages war auf das Zweier-
Mannſchaftsrennen über 100 Runden nach Sechs-
tageart gerichtet und war offen für alle Gaumitglieder. Elf
Mannſchaften fuhren nach Startſchluß ein Höllentempo, was
unter den Fahrern und auch beim Publikum ein buntes Durch
einander hervorrief. Die Mannſchaft Zie rfuß- Meiſter
befand ſich in fabelhafter Fahrlaune und legte ſofort ein der
artiges Tempo vor, daß in kurzer Zeit ſämtliche Fahrer über-
rundet wurden. Dieſe Mannſchaft gewann auch mit 25
Punkten in der fabelhaften Zeit von 67 Min. 16 Sek. mit einer
Runde vor das Rennen.

Zum Schluß erfolgte noch ein Vorgabefahren über
4000 Meter, welches die A- und B-Klaſſe vereinigte. Sieger
wurde Otto Wiedau (R. C. DiamantkHalle) in 6 Minuten
26 Sekunden.

Ein Entſchädigungsfahren
den Nichtplazierten Gelegenheit, den
revidieren.
Kummert
gehen.

überlegen.
konnte ſich

Karl Stendel vom Rad-
im Entſcheidungslauf als Erſter

als Schlußrennen gab
bisherigen Mißerfolg zu

Das Rennen ging über fünf Runden und ſah Paul
vom Radſport-Klub Mifa als Erſten durchs Ziel

Saalegau
Verbindliche Mitteilung Nr. 70.

Nachſtehende Vereine haben den überſandten Fragebogen bisher nicht
eingeſandt: Halle (Saale): Bar Kochba, Boruſſig, Böllberg, S. C. Cröllwitz,
Halle 1910, Kanuklub 20, Sportbrüder, Sportfreunde, Wacker. Merſeburg:
S. V. 99. Ammendorf: F. C. 1910. Dölan: V. f. L. Holleben: S. C.Könnern: S. C. Landsberg: S. V. Paſſendorf: Freya. Wettin: S. V.
Zörbig. Wacker. Zſcherben: S. V. Letzte Friſt zur Einſendung iſt der 3. Juni.
Die dann fehlenden Vereine werden mit 2,00 beſtraft. Mit den Fragehogen
iſt gleichzeitig die Teilnahme an den V. M. B. V.-Pokalſpielen abzugeben.

4 Für Sonntag, den 3. Juni, werden folgende Spiele angeſetzt:
Nr. 621 2a Klaſſe 14.30 Uhr Wacker III--V. f. L. M. in (Boruſſia). Nr. 622
99 MIII--98 III (V. f. L. M.). Buſch. Großmann.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederict; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. dec puhl.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering:
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
eitung: Verlin 8 W 61 Blücherſtraße (2 Leitung Alfred W Kames.G r z ,5 eedòhacogaxoſekchre T T

Auch in der Sommerfrische,
im Bade und auf Reisen

wollen Sie mit der Heimat in enger Fühlung
bleiben und von allen Ereignissen unterrichtet
sein. Gegen Erstaitung der Selbstkosten für
Porio und Verpackungsspesen senden wir Ihnen

die

„Hallesehe Zeitungnach. Die Gebühren für die Nachsendung
betracen:

unter Streifband Inland täglich 10 Pf.
u x Ausland 15 Pf.durch Postüberweisune monällich 85 Pf.

Geben Sie uns einige Tee vor lhrer Abreise
die genaue Adresse ean, damit wir für
zuverlässige Zustellung Sorge tragen können.

Verlag der Hahleschen Zeitung“, Halle (Saale).
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Landwirtschaft Handel Industrie
Eine Rechtfertigung des

Weltkrevit-Syſtems
Eine optimiſtiſche Auffaſſung über Deutſchlands Verſchuldung

Wir können wahrhaftig auch einmal einen Troſt
gebrauchen. Darum entnehmen wir den „Deut-
ſchen Wirtſchaftsbriefen“ (Charlottenburg,
Königsweg 11) einen Aufſatz, der einen Auszug aus
einem Vortrag bildet, den Rufus C. Dades,
der Bruder des Dawesplan-Verfaſſers, kürzlich an-
läßlich der 100. Wiederkehr der Ernennung Chicagos
zur Stadt hielt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß
man dieſe Aeußerungen mit größter Vorſicht ge-
nießen muß, zumal ſie ja nur ganz große Geſichts-
punkte behandeln und ihnen die Abſicht zugrunde
liegt, Deutſchland zu ber die amerikaniſche
Politik aber zu rechtfertigen. Trotzdem iſt die Anſicht,
daß ſich ein tüchtiges und energiſches Volk durch alle
Not hindurcharbeiten kann, unbedingt richtig.

Die Schriftleitung.

Rufus C. Dawes geht von der offenkundigen Aehnlich-
keit zwiſchen dem inneren und ausländiſchen Kredit
aus. Es ſei ine unzweifelhafte Tatſache, daß der Weltkredit für
den Welthandel ebenſo notwendig iſt, wie es Bankguthaben für
örtliche Handelsgeſchäfte ſind, und daß Weltkredite ge ade
ſo wie Bankguthaben

niemals in irgendeinem Augenblick voll ausgezahlt werden,
ondern ſich die Bankguthaben je nach den Bedürfniſſen des Ge-
chäftes verſchrieben. Ebenſo wenig, wie man die Kreditform der

kguthaben beſeitigen kann, ohne das Handelsgeſchäft in der
eigenen Volkswirtſchaft zu zerſtören, ſo kann auch das Syſtem
der Weltkredite nicht beſeitigt werden, ohne den Welthandel
zu zerſtören.

Der wirtſchaftshiſtoriſche Vorgang, durch den eine Schuld der
eigenen Bürger an die Bürger fremder Länder entſteht, iſt der
Urſprung der Weltkredite. Haben die Völker dann einen

hohen Entwicklungsgrad ihrer Produktionskraft

erreicht, dann können ſie zu einer Rückzahlung der Auslands-
verpflichtungen ſchreiten, und ſie treten dann in die Periode ein,
wo die eigenen Bürger im Auslande Geld verleihen. Das Welt-
kreditſyſtem iſt das weſentliche Mittel, durch das die Ueberſchuß-
Produktion des einen Landes für die Entwicklung eines anderen
Landes benutzt werden kann.

Jntereſſant iſt der Hinweis auf das amerikaniſche
Beiſpiel ſelbſt. Vor dem Kriege waren die Vereinigten
Staaten ein Schuldnerland und vergrößerten faſt andauernd ihre
ausländiſche Verſchuldung.

Sie mußten ſtändig mehr Waren einführen, als ſie durch
die Ausfuhr bezahlen konnten.

Das vom Ausland geborgte Geld wurde für den Ausbau
Verkehrsnetzes, für die Entwicklung der landwirtſchaftlichen und
Bodenſchätze und für die Fundamentierung der Produktionskraft
benutzt. ie Gläubiger Amerikas haben damals, im Gegenſatz
zu gewiſſen Erſcheinungen und Auffaſſungen in der heutigen
amerikaniſchen Bankwelt, ihrer Weltpolitik die ausſchlaggebende
Erkenntnis zu Grunde gelegt, daß die Funktion der Weltkredite
darin beſteht, die Bezahlung der Verſchuldung

auf Generationen zu verteilen
und auf dieſe Weiſe den drohenden Stoß einer übergroßen
Güterausfuhr unter Kontrolle zu halten. Rufus C. Dawes gibt

zu, daß damals für die Gläubiger Amerikas keine ab-

des

olute Sicherheit beſtand, daß die Vereinigten Staaten die
Fähigkeit zur Rückzahlung erwerben würden. Aber die ungeſtörte
Benutzung der internationalen Kredite geſtattete im Effekt doch
den Vereinigten Staaten, ihre große Prodwuktionskraft
zu entwickeln, und dadurch wurden dann die euro-
päiſchen Gläubiger in den Stand geſetzt, die ihnen geſchuldeten
Beträge durch die Zuſendung von Gütern gerade in dem Augen-
blick zu realiſieren, als ſie ihrer am meiſten bedurften.

Jnzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe für Amerika um-
gekehrt. Es führt mehr aus, als es an Einfuhrgütern bedarf, es
ſind große Forderungen an die Regierungen und Völker Europas
entſtanden, und es iſt offenbar, daß dieſe noch mehr Geld ge
brauchen. Wozu jetzt, fragt Dawes, die aufgeregte Erörterung
über die Fähigkeit der C yuldnerſtaaten, ihre internationalen
Schulden zu bezahlen? Die 100jährige Verſchuldung der Ver-
einigten Staaten an das Ausland, die allmählich auf den Betrag
von 5 Milliarden Dollars anwuchs, wurde realiſiert, ohne jemals
eine Störung in de Bewegung der Handelsgüter verurſacht zu
haben. Einem Geſamt-Brutto-Wert des Welthandels im Jahre
1913 in Höhe von 38 Milliarden Dollar ſtand eine Kreditver-
pflichtung Amerikas Südamerikas und Aſiens und anderer Teile
der Welt an Sagland, Frankreich und Deutſchland in Höhe von
ungefähr 35 Milſiarden Dollar gegenüber. Dem heutigen Welt-
handelsbetrag, der von Dawes auf 57 Milliarden Dollar, d. h. auf
ungefähr dieſelbe Kaufkraft wie im Jahre 1913 geſchätzt wird,

eht
ein Weltkreditbetrag gegenüber, der an Kaufkraft wahr-
ſcheinlich viel geringer als im letzten Vorkriegsjahre iſt.

Die amerikaniſchen Regierungsforderungen werden zurzeit auf
10 Milliarden Dollar, die Forderungen der amerikaniſchen
Privat-Geldgeber auf etwa 11,2 Milliarden geſchätzt, von denen
drei Milliarden Gegenforderug gen abzuziehen ſind. Amerika hat
alſo einen Betrag von etwa 18,2 Milliarden Dollar an aus-
ländiſchen Schuldverſchreibungen und Anlagen im Beſitz. Würde
der amerikaniſche Zuwachs an Auslandsanlagen, deſſen Rein-
betrag für 1926 auf 627 Millionen geſchätzt worden iſt, ſich in
den nächſten 50 Jahren auf der jahresdurchſchnittlichen Höhe von
700 Millionen Dollar halten, dann hätte Amerika am Ende dieſes
Zeitraumes etwa 50 Milliarden Auslandsanleihen, was kauf-
kraftmäßig den Forderungen entſprechen würde, die Europa
im Jahre 1913 gegen die übrige Welt hatte.

Jn normalen Zeiten hat ſich der Welthandel alle 20 Jahre
verdoppelt. Tritt hierin künftig keine Unterbrechung ein, ſo glaubt
Rufus C. Daves annehmen zu können, daß in 50 Jahren die
geſamten amerikaniſchen Auslandskredite ver-
gleichsweiſe klein erſcheinen. Er zieht daraus den beruhigen-
den Schluß, daß der gegenwärtige Betrag des internationalen
Kredites nicht zu groß iſt. Unter den europäiſchen Schuldner-
ländern beſäße insbeſondere

Deutſchland
auf der einen Seite ſeine glänzende Entwicklung und Organi-
ſation und auf der anderen Seite die hinter ſich gewaltige Be
völkerung Rußlands und des Oſtens, die eines Tages einen An-
teil am Genuß der beſſeren Lebenshaltung fordern und erlangen
würde. Die nächſten großen Anſtrengungen Deutſchlands und
Europas erſcheinen ebenſo ausſichtsreich, wie es die
Ausſichten der Vereinigten Staaten nach dem Urteil eines euro-
päiſchen Geldgebers in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts geweſen ſein mögen. Aber um dieſe Entwicklung her-
beizuführen, braucht Europa die Unterſtützung und Mitarbeit der
amerikaniſchen Regierung und des amerikaniſchen Geldgebers.

Die große Gruppe internationaler Zweifler und Peſſimiſten
möge erkennen, daß dieſe Verteidigung des hiſtoriſchen und
gegenwärtigen Zeltkreditſyſtems nicht nur eine theoretiſche oder
akademiſche Angelegenheit iſt, ſondern daß ſie zugleich auch als
ein ſehr praktiſcher Wegweiſer gewertet werden kann.
Wirtſchaftliche Entwicklungslinien ſind nicht immer nur geſetz
mäßig bedingt, ſondern entſpringen in weitem Umfange der

Jnitiativ-Kraft führender Geiſter.
Und ſelbſt ſoweit gewiſſe Erſcheinungen und Tendenzen natür-
liche Bindungen haben, kann eine kluge Politik durch die
Beeinfluſſung und Umformung der Vorausſetzungen für den
geſetzmäßigen Verlauf ſehr weſentlich dazu beitragen, die end-
gültige Geſtaltung der Dinge in einem fortſchrittlichen, für die
ganze Welt günſtigen Sinn zu beeinfluſſen. Dr. G. E. II.

Wirtſchaftliche Vereinigung
deutſcher Gaswerke

Gaskoksſyndikat
Der Rechenſchaftsbericht für das Geſchäftsjahr 1927 ſtellt

feſt, daß die deutſchen Gaswerke in ihrem Gaskoks- Geſchäft
unter Abſatzſchwierigkeiten nirgends zu leiden hatten. An der
Beſſerung der Erlöſe aus dem Koksgeſchäft und den Frachterſpar-
niſſen infolge des geſteigerten Ortsabſatzes hatte die Geſellſchaft
inſofern nur geringen Anteil, als im Laufe des Berichtsjahres
um 25 Prozent geringere Mengen im Streckengeſchäft zum Ver-
kauf zur Verfügung geſtellt wurden als im Vorjahre. Der Aus-
fall konnte durch eine Steigerung der auf Grund von Ortsver-
trägen umgeſetzten Mengen größtenteils ausgeglichen werden, ſo
daß der mengenmäßige Geſamtgaskoksumſatz nur um
etwa 6 Prozent hinter dem Vorjahr zurückblieb. Dagegen zeigt
die Erhöhung des wertmäßigen Gaskoksumſatzes um faſt 20 Proz.
die günſtige Konjunktur für die Erzeugerwerke. Das Aus-
lands geſchäft iſt auf einen Bruchteil der Vorjahrsumſätze
zurückgegangen. Zu der Frage der Ferngasverſorgung,
die das, wie die Verwaltung ausführt, zu keinem Monopol des
Kohlenbergbaus führen darf, wurde bereits in einer Denkſchrift
des Vereins von Gas- und Waſſerfachmännern Stellung ge-
nommen. Falls die Pläne der A.G. für Kohleverwertung zu
voller Verwirklichung gelangen, ſieht das Gaskoks-Syndikat dasgeſamte Gasköksgeſchäft in ſeiner Exiſtenz gefährdet. Das
Teer- Geſchäft hat ſich im Berichtsjahr im ganzen günſtig ent-
wickelt. Durch Beitritt der Berliner Städtiſche Gaswerke, A.-G.,
zum Teerlieferungsvertrag konnte der Rohteerumſatz um mehr
als 30 Prozent auf über 150 000 To. geſteigert werden. Gleich-
zeitig erfuhr der Erlös für die abgeſetzten Mengen eine Er-
höhung von rund 7,5 Mill. auf rund 12,5 Mill. Rm. Das Au s-
land s- Rohteergeſchäft war lebhaft, ohne jedoch eine wechſel-
ſeitige Beeinfluſſung herbeizuführen. Jn Teererzeug-
niſſen war die Marktentwicklung nicht einheitlich. Jn Pech
war ſtilles Geſchäft. Oel war ſtetig, bei kleinen Preisabbröcke-
lungen hat das Geſchäft wenig befriedigt. Das Straßen-
teergeſchäft, wo der Verbrauch von 65 000 auf 80 000 To.
zugenommen hat, entſprach nicht den Erwartungen. Von Fein-
erzeugniſſen hatte Reinnaphtalin, ebenſo Karbolſäure be-
friedigenden Abſatz. Das Betriebsſtoffgeſchäft hat
durch Verſtändigung der Benzin- und Benzolgeſellſchaften eine
Beſſc ung erfahren. Dem Markt für Ammoniakerzeug
niſſe brachte auch die günſtige Abſatzlage wenig Erleichterung
Die Ammoniakwaſſer verarbeitenden Fabriken haben zahlen-
mäßig weiter abgenommen. Jnsbeſondere beſchränkt ſich die
Salmiakgeiſtherſtellung aus Gaswaſſer auf einzelne wenige

Fabriken. Die Deutſche Salmiakgeiſt- Vereinigung ließ ſich gegen
den Willen des Hauptherſtellers, der J. G. Farbeninduſtrie A.-G.,
über den 31. Dezember 1927 hinaus nicht aufrecherhalten.
Etwas günſtiger iſt der Markt für ſchwefelſaures Ammonigak.
Die Tätigkeit im Verkauf der verſchiedenen Ammonigkerzeugniſſe
als auch im Einkauf von Schwefelſäure wurde weiter aus
geſtaltet. Der Abſatz in Retortenktohle ſowie aus
gebrauchter Gasreinigungsmaſſe ging reibungslos vonſtatten.
Der Geſamtjahresumſatz ſtieg wertmäßig von 58,8 Mill.
Rm. auf 77,5 Mill. Rm., während mengenmäßig ein Rückgang
von 13811 185 To. auf 1 276 364 To. zu verzeichnen war. Daran
war der Gaskoksabſatz mit 941 183 To. (i. V. 1 005 200 To.)
im Werte von 24,2 (20,5) Mill. Rm. beteiligt. Der Teer
abſatz ſtellte ſich auf 151 514 (114 601) To. im Werte von 12,5
(7,.5) Mill. Rm. Der Abſatz an Teer erzeugniſſen und
Nebenprodukten auf 12,6 (9,1) Mill. Rm. für 91 876
(83 629) To. Am moniakerzeugniſſe fanden im Werte
von 2,1 (1,9) Mill. Rm. und einer Menge von 50 845 (70 128) To.
Abſatz. Der Rechnungsabſchluß zeigt Einnahmen von 542 975 Rm.,
dem gleich hohe Handlungsunkoſten gegenüberſtehen. Den
585 532 Rm. Einnahmen der Teerverwertung ſind gleich hohe
Ausgaben der Teerverwertung gegenübergeſtellt. Jn der Bilanz
des Syndikats, deſſen A.-K. ſich auf 220 000 Rm beläuft, ſtehen
Buchſchulden von 0,28 Mill. Rm. und Buchforderungen von
4,94 Mill. Rm. verzeichnet. Die Hauptverwaltung der wirt-
ſchaftlichen Vereinigung findet am 13. Juni in Hamburg ſtatt.

Internationale Tertilwoche
Baumwolle: Wir haben zurzeit ruhige Baumwoll-

märkte. Jnzwiſchen hat das Wetter im amerikaniſchen
Baumwollgürtel eine gewiſſe Verbeſſerung erfahren. Daraus
reſultierte die weitere langſame Abſchwächung der Baum-
wollpreiſe, die namentlich zum Schluß noch etwas kräftiger
wurde, als das amerikaniſche Wetterbüro günſtige Vorausſagen
machte. Auch in nächſter Zeit wird das Wetter den Hauptfaktor
zur Tendenzbeſtimmung abgeben, ſenſationelle Ueberraſchungen,
wie die Miſſiſſippiüberſchwemmung im vorigen Jahr, die ganz
unerwartet eine kräftige Hauſſebewegung brachte, werden
hoffentlich in dieſem Jahre nicht die ruhige ſäſonelle Preis-
angleichung an die Neuernte-Optionen unterbrechen. Von der
alten Ernte ſcheinen noch ſehr reichliche Vorräte zu
exiſtieren, das geht u
Händlerangeboten von

a. aus den zurzeit häufig vorkommenden
„Gelegenheitspoſten“, die nach Klaſſe und

Stapel verkauft werden, hervor, für die Dringlichkeit des
Räumungswunſches ſprechen die Preiſe, die meiſt unter den
offiziellen liegen. An den BVörſen fiel deutſche Nachfrage
nach niedrigen Graden amerikaniſcher Baumwolle auf. Da

die begehrten Klaſſen nicht ausreichend zur Verfügung ſtanden,
wurde auf beſſerklaſſige indiſche Provenienzen zurückgegriffen,

Baumwollgarne und -gewebe: Jn den Text
beziehungen Deutſchlands und Frankreichs ſcheint ſich ein gewiſſer
Wandel zu vollziehen. Während im Vorjahre die große Auf-
nahmefähigkeit des deutſchen und die geringe des franzöſiſchen
Marktes zu großen franzöſiſchen Exporten führte, hat ſich mittler-
weile die inländiſche franzöſiſche Kaufkraft in un
gefähr demſelben Maße erholt wie ſich die deutſche gyh,
geſchwächt hat.

Soeben iſt der Bericht des Balfour-Unterſuchungse-
komitees über die engliſche Textilinduſtrie herausgekommen
deſſen Schlußfolgerungen darin gipfeln, daß Lancaſhire verſuchen
ſollte, den Handel in mittleren Nummern zurückzugewinnen,
Jm übrigen enthält der Bericht hochintereſſante Ziffern, denen
ſich etwa folgendes entnehmen läßt: der Weltgarnexport
war gegenüber der Vorkriegszeit in 1926, bei einer um 20 Proz
geſtiegenen Weltproduktion, um etwa 35 Prozent nämlich auf
187 000 metriſche Tonnen zurückgegangen, eine Entwig
lung, unter der England noch gar nicht einmal entſprechend ge
litten hat; denn während es vor dem Kriege etwa 33 Prozent
deckte, ſteigerte ſich dieſer Anteil 1926 ſogar auf 40,7 Prozent,
d. h. Lancaſhire hat auf feinen Abſatzmärkten noch nicht einmal
die volle Kraft der dort einheimiſchen Spinnerkonkurrenz, ge
ſchweige denn irgendwelche fremde Konkurrenz zu erfahren ge-
habt. Anders liegt es beim Gewebeexport; hier deckle
England vor dem Kriege 76 Prozent des Werts der Weltgewehe-
ausfuhr, 1926 dagegen nur noch 51,5 Prozent. Hier hat alſo
ausländiſche Konkurrenz in den Abſatzländern, insbeſondere
japaniſche, mitgewirkt. Wenn trotzdem die engliſchen Baumwoll-
webereien weniger klagen als die Spinnereien, ſo liegt das ein
mal daran, daß ſie in der erſten Nachkriegshauſſe nicht ſo viel
Kapital mveſtiert hatten wie die letzteren, dann auch daran, daß
ſie ſich vielfach auf Kunſtſeideverarbeitung umgeſtellt haben.

Wolle und Wollfabrikate: Die dritte Londoner
Wollauktionsſerie dieſes Jahres ſchloß am 22. Mai; die nächſte
wird am 10. Juli eröffnet werden. Die Zukunft des Rohwoll-
marktes iſt gut, jedoch können höhere Preiſe nicht mehr an
gelegt werden, vielmehr werden lediglich 60er Qualitäten zu
demſelben Preiſe gehandelt wie vor dreiviertel Jahren 64er.
Jn Paris iſt eine internationale Wollkonferenz,
beſchickt von Deutſchland, England, Frankreich, Belgien,
Jtalien und der Tſchechoſlowakei, eröffnet worden; ihre Auf-
gaben ſind u. a. Vereinheiltichung des Spielraums bei
Garnnumerierungen ſowie Vereinheitlichung der Zoll-
nomenklatur. Jn der Wollinduſtrie der U. S. A. beſteht
die Abſicht, an europäiſche Kreiſe heranzutreten mit dem Vor
ſchlag, eine regelmäßige Statiſtik der Weltwollvor-
räte zu ermöglichen. W. Seh.

Wir berichten im Auszug:
Die Auslandsanleihe des Sparkaſſenverbandes überzeichnet.

Wie der Deutſche Handelsdienſt meldet, iſt die neue im Jahre
1947 fällige 6prozentige Auslandsanleihe des Deutſchen Spar
kaſſen- und Giroverbandes, die am 28. Mai im Newhyork von
einem Bankenkonſortorium unter Führung von Harris, Forbes

Co. zur Zeichnung zum Kurſe von 9436 Prozent aufgelegt
wurde, ſofort in voller Höhe gezeichnet worden.

Tagung des Bundes der Verſicherungsvertreter Deutſchlands.
Kongreß in Halle 1930. Auf ſeiner Tagung in Bonn beſchloß

der Verband, im Jahre 1930 in Halle einen Kongreß der
Verſicherungsvertreter aus ganz Deutſchland abzuhalten. Dieſer
Beſchluß ſtellt einen Erfolg der Halleſchen Vertreter auf der
Bonner Tagung dar, für den ihnen Halle dankbar ſein kann.
Auf der Tagung wurden die unhaltbaren Zuſtände bei der Auto-
Finanzierung in Verbindung mit Verſicherungsabſchlüſſen
behandelt und ein Verbot aller Proviſionsabgaben erſtrebt, ſowie
eine Vereinfachung der Prämien- und Unkoſtenpolitik in der
Feuerverſicherung. Einen breiten Raum nahmen die Beſtrebun
gen zur Hebung des Standes der Verſicherungsvertreter ein.
Die halleſchen Vertreter bedauerten, daß Halle kaum noch der
Sitz von Verſicherungsdirektionen iſt gegenüber viel kleineren
Städten, obwohl ſich Halle durch ſeine zentrale Lage dafür
eignen würde.

Reichsregierung gegen Eiſenbahntariferhöhung. Wie verlau
tet, wird die Reichsregierung bzw. das Reichsverkehrsminiſte
rium vorausſichtlich heute ſchon an die Reichsbahn- Geſellſchaft
eine Reihe von Fragen richten, die zur Klärung, ob
eine Tariferhöhung notwendig iſt oder vermieden werden kann,
beitragen ſollen. Gleichzeitig wird das Schreiben als vorläufige
Antwort der Reichsregierung auf den Tariferhöhungsantrag der
Reichsbahn Geſellſchaft gelten müſſen. Das Schreiben wird,
wie es heißt, eine Reihe von Fragen und Hinweiſen enthallen,
durch die nach Anſicht des Reichsverkehrsminiſteriums Wege
aufgezeigt werden, durch die eine Tariferhöhung vermieden
werden kann. An erſter Stelle ſteht hierbei natürlich der Kredit
weg. Hierbei wird betont, de dieſe Möglichkeit von der Reichs
bahngeſellſchaft noch nicht genügend geprüft worden ſei, während
es ſich andererſeits noch nicht erwieſen habe, daß ein Beſchreiten
des Kreditweges unmöglich ſei.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankſurt, 29. Mai. Die Abendbörſe litt unter dem faſt

vollkommenen Ordermangel. Das Geſchäft war außerordentlich
ſtill, die Stimmung allgemein luſtlos. Zur Zurückhaltung
mahnten vor allem die ſchwachen Auslandsbörſen. Gegen den
Berliner Schluß war die Kursentwicklung nicht einheiltich. J. G.
Farben und Scheideanſtalt gaben je 2 Prozent, Zellſtoff Waldhof
134 Prozent nach. Die Schiffahrtswerte blieben knapp behauptet,
während am Montanmarkt Rheinſtahl 1 Prozent anziehen konnten.
Deutſche Anleihen neigten zur Schwäche, ausländiſche Renten
blieben ſtill. Auch im Verlauf änderte ſich an der luſtloſen
Stimmung nichts.

Dividenden

Emil Pinkau Co., Leipzig
Matheus Müller K. u. A., Eltville a. Rh. 6 (6
Wayß Freytag A.-G., Frankfurt 10 (10)
Concordiag Bergbau, Oberhauſen, Rhld. 6 (0) Vorſchlag
Deutſche Grube A.-G., Bitterfeld 12 (0)
Friedrich Wilhelm Lebensv. A.-G., Berlin 8 (0)
KaliJnduſtrie, Kaſſel 12 (12)Lederfabr. Hirſchberg a. S. 6 (6)C. Lorenz A.-G., Tel.- u. Tel.-W., Berlin 6 (6)
Nationale Autom.-G., Berlin-Oberſchönew. 0 (0)
Singer Nähmaſchinenf., Berlin O (0)Tiefbau und Kälte-Jnd., Nordhauſen 0 (0)
Vogtl. Bleicherei- u. Appret.-Anſt., Leipzig 0
Wickingſche Portl.-Chem.-W., Münſter i. W. 12
Wirtſch.-Bank f. Niederdtſchl., Hannov. 6 (6)

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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